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GELKU-Flex? Wozu? Was ist das? Welche Prüf.-/Instandhalt.? Korrosion? Vorbehandlung? Anforderungen!

1) Vorbemerkung zu verschiedenen Beschichtungssystemen:
a) Alle Betonflächen an Brücken, Wänden oder Konstruktionsbauten können Risse haben oder bekommen. insbesondere dann, wenn verschiedene Wanddicken oder Pfeilereinbindungen zu unterschiedlichen Streckungen des Betons führen! Diese nennt man Schwind- oder Schwundrisse von 0,2 mm und sind sogar in der DIN 1045 Beton und Stahlbeton festgeschrieben. Diese Spannungen sind auch auf die Gebrauchslast, aber auch auf Schubbewehrung sowie Temperaturdifferenzen zurückzuführen. Hinzu kommen noch sogenannte Nester bzw. Übergangsfugen bei zeitverschobenem Betonverguß vor Ort. Gleiches gilt sinngemäß auch für den sogenannten wasserdichten Beton! Problematisch ist noch der Behälter aus Fertigbetonteilen mit Fugenverguß. Hier entstehen besonders leicht Bewegungs- oder Übergangsrisse. Durch diese Problemstellungen dringt Wasser in bzw. durch den Beton, und der eingelagerte Betonstahl korrodiert und vergrößert die Abplatzungen bzw. spaltet den Beton. Dies hat Auswirkungen auf die Behälter- bzw. Wannendichtigkeit, aber auch auf die Statik, insbesondere, wenn der Behälter zur Gründung des Bauwerks genutzt wird. Hier hilft nur, von Anfang an sicher zu gehen mit einer GELKU-Flex-Innenbeschichtung von KELTA-BRAMAX!

b) Wozu werden Beschichtungen heute an und in Bauwerken benötigt und wie und wo eingesetzt? Warum GELKU-Flex-Beschichtung?
Alle Bauteile aus Stahlblech St. 37 oder Beton, insbesondere solche, die Nässe bzw. Feuchtigkeit ausgesetzt sind, bedürfen eines Schutzes!

Behälter für Flüssigkeiten aller Art müssen aus Korrosions-, teilweise aber auch aus Verschleißgründen, vor Abnutzung oder Schwächung geschützt werden! Dies geschieht durch Vielschichtanstrich und entsprechende Vorbehandlung des Materials. Auf Baustellen oder Montage sowie an Großbehältern ist dies nicht möglich, und so gibt es verschiedene Schutzvorkehrungen. Alle haben Vor- und Nachteile, und selbstverständlich ergeben sich daraus Preisunterschiede.

c) Untergrundbeschaffenheit:

Dieser muss glatt, sauber, griffig und fest sein. Er darf keine losen Bestandteile und Löcher sowie Risse haben. Der Beton muss der DafStb-Richtlinie für wasserundurchlässige Bauwerke (WU-Richtlinie Nov. 03) entsprechen. Alte festhaftende Beschichtungen auf gleicher Basis können verbleiben, aber anstrahlen!

2)  GELKU-BZB-Flex- Beschichtung für Betonbehälter im Sprinklerbereich etc. u. für Wannen: (Produkt der KELTA-BRAMAX GmbH)
a) Eigenschaften des Materials: Naht- und fugenlose, flexible, riss überbrückende Abdichtung; geeignet für alle tragfähigen, bauüblichen Untergründe; hydraulisch abbindend; schnell regenfest; umweltschonend; leichte, wirtschaftliche Verarbeitung; kann mit geeignetem Gerät gespritzt, gestrichen oder gespachtelt werden; haftet auch ohne Grundierung auf feuchten Untergründen; diffusionsoffen, frost- und alterungsbeständig; druckwasserdicht bis 7 bar; beständig gegen Beton und Stahl und stark angreifende Gewässer nach DIN 4030; kann mit Fliesen u. Platten belegt werden; amtliche Prüfergebnisse liegen vor.

b) Anwendungsgebiete: Bewitterte oder begrünte Beton-Kaltdächer an Tiefgaragen, Fertiggaragen, Containern; Brauchwasserbehälter, Sprinklervorratsbehälter; Gülle-Abwasserbehälter und Kanäle; Abdichtung unter Fliesen, in Feuchträumen, auf Balkonen und Terrassen, in Schwimmbecken, Außenabdichtung usw.. Außenabdichtung von Neu- und Altbauten im Erdreich gegen Bodenfeuchtigkeit. Nichtdrückendes Wasser, Druckwasser (bei geeigneter Konstruktion), Horizontalabdichtung unter Mauerwerk, Innenabdichtung gegen von außen eindringende Feuchtigkeit. 

3) Arbeitsschritte laut GELKU-Flex-Preisliste

a) 1. Arbeitsgang = Strahlung und Vorbehandlung (Titel 13.1 der GELKU-Preisliste). Untergrundvorbehandlung: (Hierbei sind die „Richtlinien für die Planung und Ausführung von Abdichtungen erdberührter Bauteile mit flexiblen Dichtungsschlämmen“ des Herausgebers der Deutschen Bauchemie u. a. unbedingt zu berücksichtigen; ggf. bei KELTA-BRAMAX anfordern!) Alle Flächen im Betonbehälter, sandstrahlen oder flammstrahlen, alternativ auch mit dem Höchstdruckwasserstrahler 1500 bar von allen Unreinheiten und losen Bestandteilen befreien. Alle Schalöle müssen abgestrahlt werden und ebenso alle Zementschleier. Es muss nach Betonfehlern gesucht werden, um diese anschließend fachgerecht ausbessern zu können. Evtl. auch Altanstriche abstrahlen. Die Preisstellung ist immer auf der Basis: Erstbeschichtung! Bei Sanierung kommen ggf. Aufpreise hinzu bei der Abstrahlung, Beseitigung und Entsorgung der Altbeschichtung(en) oder Hülle etc. Dies ergibt sich während der Entschichtungsarbeit! Bei Stahleinbauteilen sollte die zugängliche Oberfläche nach R.O.S.T. 2.1.2 ausgeführt sein (siehe auch STR-Info-Brief). 
b) 2. Arbeitsgang = Übergänge, Stutzen sowie Mängel und Fehler im Beton beseitigen nach BfL. Ferner Rohranschlüsse, Übergänge etc. glätten und ebnen und für die anstehende Beschichtung vorbereiten (Titel 13.2) mit Spezialmörtel: Kombinationsprodukt für Loch- oder Rißbeseitigung sowie für Hohlkehlenausarbeitung: Verarbeitbarkeitsdauer: bei 200 C ca. 60 Minuten. Verbrauch je nach Art des Untergrundes: Trockenmörtel ca. 1,6kg/m2. Wartezeit bis z. Auftragen des Rep.-Mörtels: keine. Die Mörtel werden nass in nass aufgetragen. Trockenmörtelrohdichte: ca. 1.100 kg/m3. Festmörteleigenschaften: Haftzug-festigkeit (Naßlagerung) > 1,5 N/mm2. Untergründe: Beton u. Stahlbeton. Der Untergrund muss tragfähig, weitgehend eben u. in der Oberfläche feinporig sein. Er muss frei sein von Nestern, klaffenden Rissen und Graten, Staub, Trennmitteln oder anderen haftungsstörenden Schichten. Als Untergründe eignen sich gefüge-dichter Beton, Estrich, Putze der MG II, vollfugig erstelltes Mauerwerk. Grobporige Untergründe wie Schal- u. Schwerbetonsteine mit Zementmörtel ab spachteln oder vorschlämmen. Untergrund so vornässen, dass er zum Zeitpunkt des Auftragens mattfeucht ist. Sonst wie im 2. Arbeitsgang beschr. mit Spezialmörtel erstellt!

c) 3. Arbeitsgang = Hohlkehle, Kanten u. vorspringende Ecken, Erstellung (Titel 13.3): erstellen. Zwischen aufgehendem Mauerwerk und Fundamenten mit fertig angemischtem Mörtel Hohlkehlen von mind. 4 cm Schenkellänge ausbilden. Als Haftbrücke im Hohlkehlenbereich einschließlich Stirnseite Fundament vorschlämmen. In d. frische Haftschlämme Hohlkehlenmörtel einbringen. Nach Aushärtung die Abdichtung m. Flex-Beschichtung vornehmen. Erst n. vollst. Aus-trocknung weitere Arbeitsgänge vornehmen. Gleiches gilt für Stutzeneinbau oder Vorsprünge. Diese dürfen nicht scharfkantig sein, sie müssen gerundet werden.

d) 4. Arbeitsgang = Grundanstrich/Haftschlämme (Titel 14.1): aufbringen. Haftschlämme: kunststoffmodifizierte, zementgebundene Haftbrücke für die Instandsetzung von Beton- und Stahlbetonbauteilen. Verarbeitung: mit Pinsel oder Bürste in den vorbereiteten Untergrund gleichmäßig intensiv einbürsten. Den nachfolgenden Reparaturmörtel nass in nass auftragen. Verarbeitungstemperaturen: Werkstoff-, Umluft- und Untergrundtemperatur mind. 50C, max. 300C. Werkzeugreinigung: nach dem Gebrauch mit Wasser. Schutzmaßnahmen: Für Kinder unzugänglich aufbewahren. Das Material reagiert alkalisch. Augen und Hautflächen schützen. Materialspritzer sofort gründlich mit Wasser abspülen. 

e) 5. Arbeitsgang = 1. FLEX-Beschichtung: Grund- und Deckbeschichtung: Technische Daten: A-Komponente  kunststoffmodifizierter Zementmörtel; mit B-Komponente Kunststoff-Dispersion; im Mischungsverhältnis: Komponente A = 3 Gew.-Teile; Komponente B = 1 Gew.-Teil; Lagerung: trocken, mind. 9 Monate. Flex-Schlämme: kälteelastische rißüberbrückende PCC-Schlämme als Oberflächenschutz f. gerissene u. rißgefährdete Betonbauteile im Hoch-, Tief- u. Ingenieurbau. Alternative Abdichtung gegen nicht drückendes Wasser (DIN 18 195 T 5). Druckwasserdicht. Evtl. Zugabe von Flex-Verdicker (Titel 14.2) bei hohen oder glatten Wänden. Verarbeitung: Erster Beschichtungsauftrag (Titel 14.3): auftragen, auf den mattfeuchten Untergrund im Streichverfahren mit Maurerquast oder Dachdeckerbesen satt und oberflächendicht aufschlämmen. Schichtdicke ca. 1500 my. Wartezeit bis zum 2. Auftrag ca. 24 Stunden., FLEX-B Flüssigkomponente in ein sauberes Gefäß geben, Pulverkomponente unter Rühren hinzugeben und knotenfrei anmischen. Zur Erreichung einer streichfähigen Konsistenz bis zu max. 05 % sauberes Wasser zugeben. Für die Verarbeitung sind mindestens zwei volldeckende Schichten notwendig. Die Abdichtungsschicht muß an jeder Stelle die benötigte Mindestschichtdicke von 1,5 mm naß für die zu erwartende Wasserbeanspruchung aufweisen.

f) 6. Arbeitsgang = Zwischenlage (Nur auf spezielle Anforderung) (Titel 14.4): anbringen. Dieses Vlies wird bei problematischen Wand- u. Bodenverhältnissen sofort nach der 1. Beschichtung flächendeckend aufgebracht, wobei die Überlappung max. 50 mm betragen soll. Dies gilt auch für die Ecken an Seiten.  

Alternativ: Gewebematte von der Rolle abgewickelt und auf Maß für BZB geschnitten. An den Seitenwänden oben angelegt in das frische, nasse Bett der Flex-Schlämme einbringen. Gleichzeitig angedrückt mittels Walze, damit keine Wellen aufkommen (ggf. einschneiden und überlappen, im Übergangsbereich 100 mm).  Diese Gewebematte kann auch bei einigen Flexbeschichtungen entfallen, da die Bindestoffe im Flexmaterial enthalten sind (z. B. D 1).

g) 7. Arbeitsgang = 2. Auftrag (Decklage) (Titel 14.5): aufbringen in gleicher Weise oder im Spachtelverfahren m. einer Glättkelle aufbringen wie Pos. 3) g) im 5. Arbeitsgang. Der Auftrag erfolgt, wenn der erste Schlämmanstrich nicht durch weiteres Auftragen verletzt werden kann (bei + 200 C frühestens nach 4 Std.). Auftragsstärken von mehr als 2 kg/m2 (= 1 mm Trockenschichtstärke) in einem Arbeitsgang vermeiden. Rißgefahr durch hohen Bindemittelanteil. Nach dem letzten Beschichtungsgang mindestens 14 Tage Trocknungszeit bei guter Belüftung!

h)  8. Arbeitsg. = 3. Beschichtungsauftr. ~ 1,5 kg/m² ist erford. b. FLEX-Beschichtung ohne Gewebeeinlage (z. B. D 1), sonst wie unter 7. Arbeitsgang beschrieb..

i) 9. Arbeitsgang und weitere Decklagen sind auf Wunsch des Kunden aufzutragen oder bei besonders problematischen oder unebenen Untergründen zu empfehlen. Die Ausführung erfolgt wie Pos. 3) h) = 8. Arbeitsgang. Die Kosten hierfür ergeben sich aus einer Zusatzposition im Angebot bzw. nach BfL.

	INFO-GEL

ABA II
	GELKU - BZB-Flex-Beschichtung

für Beton-Zwischen-Behälter

KELTA-BRAMAX GmbH, Brockskampweg 4, 45889 Gelsenkirchen


	Kap.    QM 9.18.02
Stand 01/10
Seite 2 v 2


4) Welche Prüfung der BZB-Beschichtung ist notwendig und wie erfolgt die Instandhaltung der Behälter?

Grundsätzlich sind die GELKU-Flex-Beschichtungen der Fa. KELTA-BRAMAX vor der Befüllung und Inbetriebnahme des Beh. visuell und elektrotechnisch bzw. magnetisch auf ordnungsgemäßen Zustand, Filmdichte und Porendichte überprüft und werden ggf. ausgebessert. Anschließend wird durch unsere Mitarbeiter die 

Befüllung vorgenommen, damit keine Fremdschäden nach der Neubeschichtung entstehen können. Diese Prüfung bezieht sich (2. Teil) auf Stahlteile im Behälter.

a) Visuelle Überprüfung erfolgt zur Feststellung der gleichmäßigen und durchhärteten Auftragung.

b) Mikrotest-Prüfung erfolgt an 4 Stellen pro m2 durch Messung der Filmdichte in my (bei Stahl).

c) Porotest-Prüfung wird durch Abtasten mit dem Strahlbesen bzw. Gummikamm (Hochspannungsprüfung) über die gesamte beschichtete Stahlfläche mit 3000 Volt durchgeführt. Auftretende Durchschläge werden angezeichnet und sofort mit einer besonderen Beschichtung ausgebessert!

d) Protokoll: Über die durchgef. Arbeiten wird ein Protokoll erstellt, welches bei KELTA-BRAMAX verbleibt und im Schadensfall dem Lieferanten als Vorlage zur Reparaturbearbeitung dient. Die Anforderg. hierzu sind in d. DIN 28054 festgelegt u. unsere Arbeit zum Teil entlehnt. Dies gilt auch für die Prüfung und Beurteilung des Korrosionsschutzes beschichteter metall. Werkstoffe bei Korrosionsbelastung durch wässerige Korrosionsmedien - geregelt in der DIN 50928.

e) Schichtdickenprüfung erfolgt mittels Prüfkamm und wird ins Protokoll übertragen einschließlich Temperatur und Luftfeuchtigkeit während der Auftragung

f) Die Instandhaltungsmaßnahmen sind in der DIN 31051 geregelt. Sie wird durch regelmäßige RTI-Reinigung und Reparatur gewährleistet.
g) VdS-Regelungen: Zus. gibt es auch noch VdS-Regelungen - früher alle 2 ½ J., jetzt teilweise max. 5 J. für jeden Vorratsbehälter, dann aber mit dem zus. Hinweis des VdS, daß Neuauskleidungen bzw. Neuanstriche in dieser Zeit zu erfolgen haben. Dies ist bei KELTA-BRAMAX RTI nicht erforderlich.

h) Bakterielle Gründe sind aber auch ausschlaggebend für RTI-Überprüfungen von 2 ½ Jahren, insbesondere bei offenen Behältern, um Geruchsbelästigungen auszuschalten, Algenbesatz abzustrahlen und Bakterien und Kleinstleben abzusaugen, damit diese nicht über die Klimaanlage oder Luftversorgung im Haus verteilt werden, und natürlich auch zur Verhinderung der mikrobiologischen Korrosion.

i) PH-Wert-Überschreitung von 6,0 ist ein Faktor, der wesentlich die Haltbarkeit der Beschichtung beeinflußt. Dies geschieht auch dann, wenn Wartungsintervalle RTI alle 2 ½ Jahre ausgelassen werden oder das Altwasser durch umpumpen wiederverwendet wird.

j) Kalkhaltige Bestandteile im Beton sind Gift für jede mineralische Beschichtung. Ebenso spielt die chemische Zusammensetzung des eingesetzten Beton eine große Rolle. Wir erwarten vom Auftraggeber dazu verbindliche Hinweise. Ohne diese Angaben gehen wir davon aus, daß kein Kalk enthalten ist. Weiches Wasser (niedriger als 5° d.H.) ggf. auch die Zusätze können zu Schäden führen z.B. hydrolythisch, herausziehen der mineralischen Bestandteile. Bei der späteren RTI wird die Haftfähigkeit dann ermittelt und festgestellt bzw. Korrekturen u. U. vorge. In diesem Fall entfällt eine Haftung durch KELTA-BRAMAX.

5) Alternative Innenauskleidung von BZB-Behältern

Hier einige Merkmale und Unterschiede für den Innenschutz von BZB-Betonzwischenbehältern für Wasser:

a) Alternativ: Innenhülleneinbau/Folie mit oder ohne Kontrollüberwachung – Vor- und Nachteile
Preisgünstige  Lösung, aus dem Öltankbau entlehnt. Bei großen Behältern sind hier konstruktive Grenzen gesetzt durch Zuganker im Inneren und konstruktive Merkmale d. Wandungen, je n. System! Bei Sprinklerwasserbeh. aus Stahl oder Beton ist diese Lösung ungünstig wegen d. hohen Ansaugkraft d. Sprinklerpumpe bei deren Einsatz od. beim Probelauf. Hier können die Hüllen angesaugt werden, verschließen d. Leitungen, u. Pumpen laufen heiß oder verstopfen. Ein weiterer Mangel ist, daß kleinste Schäden durch Fremdarbeiten anderer Monteure nicht erkannt werden können, daß Wasser dahinter läuft u. die Hülle aufschwemmt. 

b) Alternativ: Innenanstrichaufbau mit Inertol oder gleichartigen Produkten auf Bitumenbasis auf Betonfläche – Vor- und Nachteile
Diese Anstriche haben in der Regel alle mehr oder weniger  Lösemittelbestandteile  oder  andere Giftstoffe im Material, die stark „stinken“ und nur unter größten Vorsichtsmaßnahmen  im Behälter eingebracht werden dürfen! Feuer und Explosionsgefahr sind größte Gefahrenmomente! Ferner im Behälter-Sanierungsfall in Warenhäusern  etc.  bei  Publikumsverkehr ist ohne starke Be- und Entlüftung über 14 Tage die Beeinträchtigung unerträglich! Verbreitung des Gestankes über die Klimaanlage, durch offene Türen, durch Luftschlitze usw.. Und Hauptnachteil ist: solche Anstriche sind dünnflüssig, müssen vielfach aufgetragen werden, um entspr. my-Stärken von ca. 500 zu erreichen, und viele Stoffe müssen alle paar Jahre ergänzt werden mit hohem Kostenaufwand, weil sie sich abnutzen. Deshalb auch nur geringe Garantiezusagen der Materiallieferanten und der ausführenden Firmen.

c) Alternat.: Innenbeschichtungsaufbau EP - PU, lösemittel- oder auch gering lösemittelhaltig, auch kautschukhaltige Materialien (u. a. a))
Diese Beschichtungen sind geregelt in der DIN 28054. Diese sind in einzelnen Fällen bei Neubehältern akzeptabel, nicht aber nach unserer Ansicht auf Baustellen im Behälter oder gar bei Sanierungsarbeiten! Hier sind zwar Deckbeschichtungen von 300 bis 500 my und mehr möglich, und auch die Haltbarkeit ist zufriedenstellend. Keinesfalls aber ist das Schutzbedürfnis in Häusern mit Publikumsverkehr   gewährleistet, denn unsere  Ausführungen der Brand- und Explosionsgefahr sowie des Gestankes wie unter     1) b) beschrieben  treffen  auch  hier  voll  zu! Es  soll auch  darauf  hingewiesen  werden, daß die meisten Behälter tief im Keller stehen, oft keine oder nur eine Mannlochöffnung  besitzen  und  dadurch nie die  gesetzlichen  Bestimmungen  der Be- und Entlüftung bei Beschichtungsarbeiten erreicht werden können, und selbst, wenn die Monteure  mit Vollmaske und Fremdluft im Behälter arbeiten, kann  die Austrocknung der Beschichtung oder der Luftaustausch nie zufriedenstellend erfolgen. Fazit: eine mangelhafte Beschichtung ist vorprogrammiert. In der Regel  werden dabei  die UVV-Vorschriften vorsätzl. umgangen mit allen Konsequenzen  für den  Monteur, die ausführende Firma, aber auch den Betreiber. Alle haften bei Fehlverhalten! Zusätzlich muß beachtet werden, daß die Austrocknungszeit wesentlich länger besteht, weil die Lösemittel schwerer sind und im Keller oder Behälter verbleiben.

d) Alternativ: Innengummierungen
Diese Gummierungen lassen sich nur im Fertigungsbetrieb (Werkstatt) anfertigen, unseres Wissens aber nicht auf Baustellen. Geregelt in der DIN 28054.

e) Alternativ: Bitumenbahn/Dachbahn/weiße oder schwarze Folie, aber auch feste Kunststoffplatten als Auskleidung
Dies sind  Materialien  für  die zeitweise Wasserbelastung, nicht aber für Dauerbelastung im Sprinklerbereich, bei Wannen und auch nicht bei Betonzwischenbehältern. Kleinste Undichtigkeiten  sind  nicht  feststellbar  und  daher  auch  nicht reparierbar. Das Wasser hinterwandert die Flächen und drückt diese mit der Zeit ab, so daß die Bahnen  oder  Folien  aufschwemmen,  und  die  Gefahren,  wie  unter  1) a)  beschrieben,  sind  auch  hier  gegeben.  Geregelt  sind  diese Auskleidung und die Anforderungen in der DIN 28053.

f) Alternativ: GELKU-Kunststoffbeschichtungen auf EP- oder PU-Basis, lösemittelfrei, innen und außen, von KBG für Betonflächen und Behälter
Diese Beschichtungsvarianten sind eine Weiterentwicklung auf dem Gebiet d. Behälterinnenschutzes. Die Vorbehandlung erfolgt wie bei den auch zuvor  genannten  Positionen 1. a) bis 1. c). Der Unterschied liegt zu Position 1. c)  im Begriff  „lösemittelfrei“.  Daher  keine  unangenehmen  oder  gefährlichen  Geruchseigenschaften,  keine Feuer- oder Explosionsgefahr!  Keine  Gefahr  für  den  Publikumsverkehr  in  Kaufhäusern  und  auch  nicht für die Monteure bei Nutzung der Schutzbekleidung! Die Aushärtung erfolgt durch die 2K-Komponente Stamm und Härter! Alles nähere hierzu in unserem Infobrief GELKU-EP/PU. GELKU-Kunststoffbeschichtungen  sind  geeignet  für Wasser, Seewasser, Brackwasser, Öle, viele Laugen, Abwässer, aber auch für Auffangwannen in Lagerräumen n. WHG. Bei großen Behältern oder Flächen, insbes. m. Rißgefahr oder Mängeln behaftet, empfiehlt sich besser unsere GELKU-Flex-Beschichtung.

6) Was ist Korrosion, u. wie entsteht Korrosion? (siehe DIN 50900, Teil 1 bzw. d. Hinweise im Info-Brief STR) 
a) Einbauten in Behältern sollten nicht in verzinkter Ausführung erfolgen, da Zink nur als Anode wirkt u. sich verbraucht u. danach ohnehin beschichtet werden muß. Nachträgliche Ausbesserungen können nur punktuell von uns im Rahmen der RTI ausgeführt werden zur Berechnung nach BfL.

7) Anforderungen an Metalloberflächen bei der Herstellung der Behälter und Konstruktionen, auch bei Sanierung (s. Info-Brief STR) 

8) Korrosionsausbesserung bei Stahleinbauten (siehe Info-Brief GELKU-EP/PU) 
9) Gewährleistungsbedingung bei K
BG-Arbeiten für alle Beschichtungen mit GELKU! (EP/PU oder Flex-BZB sowie alternativ GELKU-KAU auf Kautschukbitumenbasis).
Haltbarkeit: Wir garantieren die Dichtigkeit der Behälter über die zugesagte Garantiezeit mit RTI = 10 Jahre bei Einhaltung der RTI und zugeh. Wasseraustausch. 

Aus diesem Grund ist auch die „Wiederkehrende Prüfung“ RTI aller Behälter durch KBG unbedingt nach jeweils 2 ½ Jahren zwingend erforderlich.
Fazit:  Bei  Neuerstellung oder Reparatur der Behälter muss auch auf diese Anforderungen nach DIN 28053 bzw. 28051 hingewiesen werden. Diese sind  auch  Bestandteil  jeder  Bestellung  und unserer Auftragsausführung. Bei Sanierungen der Behälter können wir nur mit hohem finanziellem Aufwand, manchmal auch  gar  nicht,  diese  Norm im Nachhinein  erfüllen!  Unsere  Monteure  schlagen dies dem Kunden entsprechend vor bzw. notieren dies auf dem Montagebericht! Der Kunde trifft die Entscheidung über die Mehrarbeit, aber auch über die dann anfallenden Mehrkosten entsprechend unserer BFL. Nur bei fachgerechter Behebung der Mängel und Einhaltung der RTI ist unsere Garantiezusage gültig.
Dabei festgestellte auftretende Schäden oder Mängel werden kostenfrei für den Kunden beseitigt. Bei BZB-Beschichtungen treten aber im Laufe der Garantiezeit Alterungserscheinungen auf, die bis zur Auflösung oder Abbröselung der Deckbeschichtung führen können. Dies ist für die Dichtigkeit ohne Bedeutung, da 2 bis 3 Deckanstriche aufgetragen wurden, die sich je nach Alterung langsam aufzehren und irgendwann ergänzt oder erneuert werden müssen! Dies teilt unser Kundendienstmonteur auf seinem MOB-Montagebericht mit. Die losen oder weich gewordenen Deckbeschichtungsbestandteile werden bei einer RTI abgerieben und entsorgt. Erst nach der Alterung der Grundbeschichtung bzw. des darunter befindlichen ersten Deckanstrichs oder der darunter von uns aufgetragenen Haftemulsion ist eine erneute Ergänzungsbeschichtung mit Vorbehandlung oder eine komplette Sanierung erforderlich. Unsere RTI-Kundendienstmonteure notieren den jeweiligen Zustand des Behälters auf dem Ihnen übergebenen MOB-Montagebericht. Ggf. alternativ: KAU-Kautschukbeschichtung. Wir empfehlen Ihnen mit unserer Rechnungsstellung die weitere Bearbeitung des Behälters u. beschreiben den derzeitigen Zustand.
